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Das feuer der ölabrbeit.

, «mKebälk des Viervervandshauses knistert es ! das
Wahrbeit, das man Jahr für Jahr so beflissen
Asche gehalten hat. will ausbrechen und m das

DL Kriegshitze ausgedörrte Sparren -, Dach- und
iS schlagen. Herr Terestschenko, der »m seinem

JL 1IC4i etwas unerfahrene" neue russische Minister
Mnfeem macht Miene an den Schnüren zu zupfen,
Adie Geheimakten über die Vorbereitung . Einleitung
>Kübrung des Kriegsgeschäftes enthalten . Bleiches
»m in der Londoner Downingstreet . bleiches Ent-
^mOuay d'Orsay zu Paris . Ahnt denn dieser diplo-
*e Böhnhase, Außenseiter und Neulmg gar

J % aä da alles zum Vorschein kommen
Ahnt er denn gar nicht, daß ein V-ierverbands-

"w , der die Geheimakten des Verbandes öffnen will,
tarn ist, der auf einem Faß Pulver sitzt und selbst
bineinivirft? Herr Clsmenceau, der ahnungsvolle
i in Fesseln", sieht die von Herrn Terestschenko an-

Mniite Zündschnur schon glimmen. Soll man , fragt er,
»Fuß noch drauf zu setzen suchen? Wird es nicht zu
»fein? Er fürchtet es, fürchtet sehr, daß die nächste

«de die Dynamitpatrone aufblitzen, das Wahrheits-
aufleuchten und verzehrend in das mürbe Dach

Wt fahren sehen, unter dem die unbrüderlichen Bruder
«Petersburg und Paris , Rom und London noch ber-

fa kauern und, annoch durch gemeinsame Schuld an-
cher gekettet, Mißtrauen gegeneinander brüten und

a  wechselseitigen Wert in sich hineinzuformen suchen.
Ran weiß jetzt, warum und wozu die englischen
Men nach Petersburg gehen und wozu die englische
Eg ihnen Paffe, zwar nicht nach Stockholm, aber
: Stockholm nach Petersburg ausgestellt hat. Der
ifie Ramsay Macdonald reist mit den Seinen m Ge-
in des Kabinetts Lloyd George. Sein Auftrag geht
Z, seine regierenden Parteifreunde in Petersburg zu
eben, sie möchten doch nicht weiter mit dem verderblichen
r der Wahrheit spielen. Sie möchten doch nicht an's
. der Sonnen bringen, was die angeblich für die

«Ürer des Zarismus brüderlich begeisterten, für
^Demokratie und nur für die Demokratie in aller Welt
Wen Staatskünstler in Paris und London seit einem
Mjahrhundert zusamnien mit dem Zarismus so fein
hehonnen haben. Sie möchten's doch auf Treu und
iben nehmen und geben, daß alles , was zwischen

4 Faure, Raymond Poincarö , Eduard VII. und
«laus ll. je abgekartet wurde , nur der Frei¬

aller Geknechteten, dem Rechte aller Ent-
um, der Größe der Kleinen, dem Schutz der
Men und dem Weltsieg der Demokratie gegolten
^ Dann aber sei die einzig mögliche Folgerung für
Petersburger regierenden Sozialisten, daß sie das

agramm, um deswillen sie den Zarismus demnach nur
Magen irrtümlicherweise gestürzt hätten , restlos und un-
Mert übernehmen und durchführen. Also Offensive,
«swe! Eben tat England in Flandern seinen letzten
^ «selten Panthersprung gegen die Kehle des ver-
MZeindes. Aber es wagt nichts zu hoffen, wenn
-Esche Bär ibm nicht zu gleicher Zeit ins Genick

Banne dev Liebe.
ffDriginal- ltuman von Hermann Preiß .'

Nachdruck verhüten

^fiteufeld starrte' dte Alte verwundert an.
« -lchei, Zettel?" sagte er.
" weiß ich nun nicht, es ist wohl der Zettel,

Polizei gefunden hat."
»K
kwck̂ ld trat ans Fenster und dachte einen Augen

dann wandte er sich um und sagte:
Lwohnt Ihre Tochter?"
^ ^ Eer Straße 89a", erwiderte die Alte.

In, Wüo befahl dem Mädchen einen Wagen zu
E N großer Unruhe schritt er das Zimmer auf

Eb a? trte . Gedanken jagten sich in seinem über-
Aber immer wieder sagte er sich selbst:

und war doch sichtlich zufrieden, als er
lzui>n,- Vorfahren hörte, der ihn mit der alten
vid im mettrnct(*3 der Potsdamer Straße bringen sollte.
^ " großen und ganzen die Angaben der alten

Ottilie Kramer , die Inhaberin des vornehmen
lag tatsächlich in einem Nebenzimmer des

E^dettsateliers, in dem etwa 20 junge Mädchen
! Bett und kühlte sich, als der Detektiv

dre Sttrn . In höchster Aufregung hob sie
g* A Lager, als sie ihn kommen sah und rief:

,z „Dank, endlich, endlich sind Sie da. Es ist
LK schrecklich."
^ld trat an ihr Bett, legte ihr beruhigend seine
oen  Kopf und iaate:

fällt . Darum reist Herr Macdonald an Stockholm oor>
über.

Die französische Regierung hat eine andere Taktik sich
ausgedacht. Herr Ribot will das Gift der Wahrheit
durch Gegengift bekämpfen. Er stellt sich nacheinander
vor Kammer und Senat und behauptet, es gebe keine
Geheimdiplomatie; er wolle es beweisen, indem er die
Akten zur Vorgeschichte des Krieges veröffentliche. Man
werde darin keine Geheimnisse finden. Sehr glaublich,
Herr Ribot ; in Ihrer Ausgabe nicht. Aber niemand
wird an die Vollständigkeit Ihrer Aktenausgabe glauben.
Solche Vollständigkeit in der Eile seiner Zeit zu verlangen
hieße auch zu viel verlangen . Denn es wäre das reich
bemessene Lebenswerk eines sehr geduldigen Geschicht¬
schreibers, alles zu erzählen, was sich zwischen Paris und
Petersburg , zwischen Toulon und Kronstadt, zwischen
London, Spithead , Rom , Karlsbad und Reval begeben
hat seit jenem Jahre der ersten Hoffnung, dem Jahre 1891,
in dem kein anderer als der heutige Ministerpräsident
Frankreichs, Herr Ribot , damals Minister des Äußern,
mit dem damaligen russischen Botschafter in Paris,
dem Baron Mohrenheim die ersten Abmachungen
traf über die „Wahrung des gemeinsamen Interesses an
der Aufrechterhaltung des europäischen Gleichgewichts".
Mit jenem Jahre 1891 beginnen die Geheimnisse, vor
deren Offenbarung man heute, im Jahre 1917, so zittert.
Und am Anfang und am Ende dieser Zeit und dieser
Dinge steht der Name und Mann Ribot . Er wäre aber
an sich gewiß ein Berufener , über diese Zeit und Dinge
zu reden. Er wird also auch genau wissen, warum er die
Geheimakten dieser Zeit , wenn es schon sein muß, lieber
in einer Ribotschen Auslese und Ausgabe der Welt
zugänglich machen möchte, n'ß  in iner sosihen des
tolpattchigen Herrn Terestschenko, dem der Drang der Ding«
in Rußland von heute vielleicht noch nicht die Zeit gelassen
hat, auch nur sich selbst ein klares Bild von der Gefähr¬
lichkeit der Geheimakten zu machen, die heute in seiner
Hand sein müssen, falls nicht etwa Herr Buchanan es ver¬
standen hat, unter dem letzten bürgerlichen Vorfahren
Terestschenkos im Ministerium des Äußern wenigstens die
feuergefährlichsten Papiere den Aktenschränken noch zu „ent¬
fremden".

Man kann sich darauf verlassen: Was geschehen kann,
um die Geheimnisse der Spießgesellenschaft Eduard-
Nicolaus - Poincarö zu retten , was geschehen kann, um
die Legende von dem Kreuzzug für Freiheit , Ehre, Recht

-und Demokratie zu retten , das wird geschehen. In den
endlosen Geheimsitzungen der französischen Kammer, in den
Petersburger Verhandlungen des Genossen Macdonald,
in der Aktenansgabe und - nichtausgabe Herrn
Ribots , in alledem wird nichts unterlassen werden,
was dazu dienen könnte, das ausbrechende, aufzüngelnde
Feuer der Wahrheit niederzudämpfen. Der Sommer¬
durchbruchsversuch in Flandern ist das letzte, was England
militärisch herzugeben hat. Es setzt sein Blut und Leben
dran. Aber das regierende Frankreich und das regierende
England setzen beide ihre Seele daran , das Licht der
Wahrheit nicht aufleuchten, das Feuer der Wahrheit nicht
aufbrennen zu lassen. Seit drei Jahren stehen sie gegen
die Wahrheit , wie unsere Heere gegen das Trommelfeuer,
Wer wird siegen? _

500000  tote für einige Refctar Land.
Rotterdam , 8. Juni.

In der „Sunday Times " schreibtAshmead Bartlett,
England habe über 600 000 Mann verloren, um ein paar
Hektar verwüsteten französischen Bodens zurückzugewinnen.
Kein materieller Vorteil könne der Nation diese Verlust«
ersetzen.

RHnfton Churdnll englischer Luftrmmfter.
Rotterdam , 8. Juni.

Der Mann , der sich in so vielen Sätteln versuchte,
ohne je ein besonderes Ziel zu erreichen, Winston
Churchill, hat als Nachfolger Viscounts Cawdray die
Leitung des englischen Luftamts übernommen und gehört
somit wieder dem Ministerium an. Churchill war schon
Kolonial - und dann Marineminister . Diesen Posten mußt«
er wegen allgemeiner Unzufriedenheit mit seinen un¬
genügenden Leistungen quittieren . Aber er ist ein wirk¬
samer Redner und Schreiber und wird von der Northcliffe-.
presse gestützt. Noch eine weitere Veränderung seines
Mitarbeiterstabes hat Lloyd George eintreten lassen, indem
er den Parlamentsuntersekretär des Handelsamtes George
Roberts zum Nachfolger von Barnes als Pensions¬
minister machte. Barnes tritt ohne Portefeuille in das
Kriegskabinett ein. Roberts und Barnes sind Arbeiter¬
vertreter.
Hii9taufehat >rtchten des rullileken H.- und S .-Rates.

Stockholm , 8. Juni.
Der Rat der Arbeiter - und Soldatenabgeordneten

teilt mit : Der Ausschuß für auswärlige Angelegenheiten
des Petersburger Rates der Arbeiter- und Soldaten¬
abgeordneten beschloß, Schritte zu unternehmen, um den
Austausch der in Deutschland internierten russischen
politischen Flüchtlinge gegen deutsche Zivil¬
gefangene in Rußland  zu erreichen. Der Ausschuß
hofft, die ausländischen sozialrstischen Organisationen werden
ihn in diesen Bestrebungen nach Kräften unterstützen.

Was wird aus Rullland werden?
L Stockholm,  8 . Juni.
/  Der „Rjetfch", das Sprachrohr Miljukows , weist
warnend darauf hin, daß die Bauern sich die durch die
sozialistische Hetze gegen die Kapitalisten entstandene
märchenhafte Verteuerung der Jndustrieerzeugnisse nicht
«esallen lassen werden. Es handle sich nicht mehr um die
Zukunft der russischen Industrie , sondern um die Zukirnft
Rußlands . Nicnmnd könne mehr sagen, ob der Versuch,
den Zusammenbruch Rußlands aufzuhalten, noch ge¬
lingen kann. # -
, Ruslilcbe Blätter in franhrdcb verboten.

Genf,  8 . Juni.
'■’ Nach Mitteilungen aus Paris sind die russischen
sozialistischen Blätter „Jsvestija ", „Pravda " und „Nova
Hadozai" in Frankreich verboten worden. Die Regierung
der Neprchlik fürchtet von der Haltung der russischen
Bläiter einen zu starken Einfluß auf die Stinunung de,
breiten Mafien in Frankr̂ei-ch

' „Nün sagen Tie mir ' vöb allm Dingen , ohne baß Sie
sich aufregen, um was eS sich handelt?"

„Alfd, wie ich heute morgen in der Zeitung gelesen
habe, daß die Polizei einen Zettel gefunden hat bei dem
Fräulein von Oldensloh, was auch meine Kündin war,
da fiel mir ein, daß wir hier kurz vor dem Weihnachtsfest
beim Aufräumen auch so einen Zettel gefunden heben, wie

Da war die eine Hälfte wegg>
mir Blei

er da beschrieben ist. Da war die eine Hälfte weggeriffen
und der Zettel war schon ganz zerknüW. Aber
sttft waren die Worte darauf zu lesen: » ebm
varon von HallerSlebsn frei."

Einen Augenblick stand der Detettiv wie entgcistey
Er starrte die Sprecherin an, als sähe er plötzlich ein
Gespenst vor sich, dann aber löste sich seine mächtige Er¬
regung in einem kurzen Ausruf : , „ ,

Was ", sagte er, „wo ist der Zettel , den Zettel. Frau,
um Gotteswillen , den Zettel ." .

„Hier, in der Schublade ." Damit deutete sie auf den
neben ihrem Bett stehenden Nachttisch.

Breitenfeld öffnete die Schublade und mit einem ent¬
setzlichen Aufschrei prallte er zurück.

„Das ist er", sagte er dann tonlos . „Das ist er."
Er las den Zettel und ans den ersten Blick hatte sein

klares Auge erkannt, daß es dieselben Schriftzüge waren,
die er in der Mordnacht in der Villa des Grafen
Oldensloh im Schreibtisch der getöteten Komteß gefunden
hatte.

Eine drückende Stille herrschte in dem Raum . Zu
sehr bewegt war der starke, sonst so unerschütterliche
Mann . Nicht einen Laut konnte er sprechen. Die Kehle
war ihm wie zugeschnürt. In diesem Augenblick konnte
er sich noch gar nicht klar machen, von welcher Tragweite
diese, seine neueste Entdeckung in dem Aufsehen erregenden
Mordfall war . Eines aber wußte er, daß hier eine neue
vcbmterigkeit entstanden war und in ibm reiste trod keiner

augenblicklichen Niedergedrücktheit der Entschluß, cmch
dieses letzte Rätsel zu lösen. Als er sich einigermaßen
erholt hatte , fragte er:

„Wie kamen Sie zu dem Zettel?"
„Vor den Feiertagen ", bSgann die Frau schüchtern und

furchtsam, „war bei uns viel zu tun . Wir hatten eine An¬
zahl von Kleidern neu anzufertigen, zu reinigen und zu
ändern . Da war an Auftäumen nicht viel zu denken, nur
die Schnipsel haben wir abends so zusammengefegt, und
als ich am Tage vor Heiligabend die Lumpen aussortisreu
wollte, siel mir rein zufällig dieses Schnipselchen Papier
in die Hand . Ich weiß nicht, wie ich auf die Idee kam,
vielleicht weil mich der Name Hallersleben, der doch der
Verlobte von Fräulein von Oldensloh war , interessierte.
Ich nahm den Zettel und legte ihn -in meine Kommode.

„Und?", fragte der Detettiv angstvoll, „Sie wissen
nicht, aus wessen Kleid dieser Zettel gekommen sein kann?

„Ich habe keine Ahnung."
„Wer hat alles Kleider ausbefiern, reinigen oder an¬

fertigen lassen bei Ihnen ?"
„Das kann ich Ihnen nicht sagen."
„Ja , um Gottes willen, Mren Sie denn darüber kein

Buch?"
„Nein."
„Ja , sind Sie denn gesetzlich dazu nicht verpflichtet?"

fragte er wieder. _ „ . ,
„Das weiß ich nicht", sagte die Frau kleinlaut.
„Nun , kennen Sie denn die einzelnen Leute nicht, die

vor dem Fest Kleider machen, ausbessern oder reinigen
ließen?" i

„Ich kenne sie alle."
„Gut", sagte er.

Fortsetzunz folgt.
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Der Krieg, r ^r

Die Engländer haben unter der lähmenden Wirkung
der furchtbaren Verluste, die sie im Kampf um den
Wytschaete-Bogen erlitten hatten, erst eine grobe Ruhe¬
pause einschalten müssen, ehe sie zu neuen Angriffen
schreiten konnten. Man kann also schon jetzt behaupten,
daß die englische Offensive bereits zum Stehen gekommen
ist. Unsere Front steht absolut fest. Starke Reserven
stehen dahinter . Der Kampf bei Wytschaete kann als erste
für uns günstig abgelaufene Episode der groben erwarteten
Generaloffensive der Entente angesehen werden.

JSfeue englische Vorstöße.
w.l .B.  Großes Hauptquartier , 9. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Längs der

User nur streckenweise lebhafte Artillerietätigkeit. — Gegen
unsere Stellungen östlich von Wytschaete und Messines
richtete sich von Mittag ab wieder starkes Zerstörungs¬
feuer. Die großen Angriffe erneuerte der Feind unter dem
Eindruck der schweren Verluste, welche die durch Gefangene
bestätigten 10 Angriffs -Divisionen erü hatten, tags¬
über nicht; nur australische Truppen fi j er zu vergeb¬
lichem Vorstoß östlich von Messines ins Feuer. In den
Abendstunden entwickelten sich auf beiden Ufern des Kanals
Upern—Comines und in der Douve -Niederung neue
Kämpfe, bei denen der Feind keine Vorteile erringen
konnte. Vom La Basfoe-Kanal bis zum Sensee-Bach
war die Kampftätigkeit abends gleichfalls gesteigert. —
Nächtliche Vorstöße nordöstlich von Vermelles, südlich von
Loos uud östlich von Croisilles wurden zurückgewiesen.
Starke Kräfte setzte der Feind zu wiederholten Angriffen
südwestlich von Lens ein. In erbitterten Nachtkämpfen
schlugen dort auf beiden Ufern des Souchez-Baches sowie

'scheu den von Givenchy auf Avion und von Vimy auf
. .ricourt führenden Wegen hessische und schlesische Regi¬
menter den stellenweise in unsere Gräben eingedrungenen
Feind durch kräftige Gegenstöße zurück. Die Stellungen
sind voll in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nach starker
Feueroorbereitung stießen nachts am Chemin-des-Dames
bei Braye und Cerny französische Sturmtruppen vor ; sie
wurden abgeschlagen. — Das auch in anderen Abschnitten
ber Aisne - und Champagnefront abends starke Feuer ließ
um Mitternacht nach.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Die Lage ist un-
verändert.

Von dem östlichen Kriegsschauplatz und der maee-
donischcn Front sind außer der üblichen Gefechtstätigkeit
keine besonderen Vorkommnisse gemeldet.

Der Erste Generalquarttermeister Ludendorff.
i *

Wien , 6. Juni . - Der amtliche Heeresbericht
meldet auf allen Fronten Am
Jsonzo Ruhe . xüAuui*üßo »"'P"'~~" "

Die Schlacht im Oflytfchaete-Bogeti. v ',
Die Engländer hatten , wie aus London berichtet wird,

sie Vorbereitungen zu dem Angriff auf Messines schon vor
iinem Jahre begonnen, als die Pioniere anfingen, Höhlen
mter den Hügeln von Wytschaete und Messines zu graben,
am dort große Ladungen von Ammonal - Sprengstoffen
»nterzubringen , die jetzt durch Elektrizität zur Entladung
gebracht wurden . Die Hügel wurden dadurch vollständig
wrtgeschleudert und die Gestaltung des Bodens verändert.
General Plummer mit seinem Stabe hatte den

Plan dazu ein Jahr lang vorbereitet
and die Vernichtungsaufgabe in allen Einzelheiten studiert.
Während die anderen Armeen an der Somme angriffen,
hielt die zweite englische Armee den Bodech von Upern
besetzt und verhielt sich defensiv. Mittlerweile bildete man
die Truppen zum Angriff aus . Vor einer Woche waren
sie endlich fertig . Kanonen , Tanks und alle Sprengminen
eröffneten das Feuer , das Tag und Nacht sieben Tage hin¬
durch mit zunehmender Heftigkeit andauerte und nun
den Höhepunkt erreichte. Fünf Tage lang lagen die deut¬
schen Besatzungen in diesem Sperrfeuer . Die Minen¬
sprengungen vor dem Angriff sollten den letzten Widerstand
beseitigen. Allein die schwachen deutschen Sicherungen, die
in dieser vorgeschobenen Zone ausgeharrt hatten, bereiteten
den englischen Sturmkolonnen einen

blutigen Empfang,
um sich dann vor der Übermacht der zwischen Upern und
dem Ploegsteertwalde aus den Gräben quellenden farbigen
und weißen Engländer planmäßig kämpfend zurückzuziehen,
so daß die weiter rückwärts , außerhalb des Zerstörungs¬
bereichs der englischen Geschütze aufgestellten Reserven
Zeit hatten , zum Gegenstoß heranzukommen. Die bei
Armentisres stehenden englischen Batterien , die durch
flankierendes Feuer den Angriff unterstützen sollten, wurden
durch die deutsche Artillerie westlich Lille nieder¬
gehalten , die durch Fernseuer wirksam in den
Kampf eingriff. Während die englischen Sturm¬
kolonnen sich mühsam über den niederen Douve-
Rücken oorarbeiteten , auf dem die Trümmer der Ort¬
schaften und Gehölze ein einziges staubbedecktes und rauch-
oerqualmtes Chaos bildeten , faßten sie die schweren
Granaten der langen Flachfeuer-Kanonen in der Flanke
und richteten surchtbare Verheerungen unter ihnen an.
Bor ihrer Front ließen die sich zähe verteidigenden Be¬
satzungen der vordersten deutschen Gräben , die nur lang¬
sam zurückgingen, den Feind jeden Schritt vorwärts mit
Blut bezahlen. Der

wirksame Gegenstoß
der Garde und der Bayern , der bis zum Ostrand von
Messines vorstieß, kostete die Engländer neue schwere
Opfer und gab der deutschen Verteidigung Zeit zur plan¬
mäßigen Besetzung der im Heeresbericht genannten Sehnen-
Stellung . Damit endete die erste Phase des neuen großen
llr riffs, die dem Angreifer erfahrungsgemäß Gelände-
leiviim und Gefangenenbeute einbringt . Jetzt sind neue
Kämpfe entbrannt , die aber die Gegner ihrem strategischen
Ziel nicht näher bringen werden,
kleine krlegspSN»

Zürich, 9. Juni . Nach einer . Seeolo' -Meldung aus
Saloniki wurden auch aus der Salonikifront die russischen
Truppen entfernt und vorläufig hinter die Front gebracht.

Petersburg , g. Juni . Ein russischer Lenkballon fiel
in der Gegend von Jleumatsch nieder. Die Flieger Stoupoff.
Morosoff und Leutnant Berkle kamen um,

London. 9. Juni . In Ostafrika haben die Deutschen
M i. Juni den englischen Posten von Kikumi, dreiundvierzig
Meilen südoslltch von Krlossta angegriffen.

zt 500  Cotinen Schiffsraum verfenlit.
3m englischen Kanal und in der Biscaya.

Amtlich . W.T.B. Berlin , 9. Juni.
Im englischen Kanal und in der Biscaya sind durch

U-Boote 21 600 Br .-Reg.-To. versenkt worden. Mit den
Fahrzeugen sind u. a. vernichtet worden: 12 000 Gew .-To.
Eisenerz, 1000 Gew.-To. Kupfererz, 4000 Gew.-To . Kohlen
und 5200 Gew.-To . Stückgut.

Der Chef des  Admiralstabes der Marine.
Christtania , 9. Junt . Das Ministerium des Äußern teilt

mit : Dampfer „Hafurs Fjord" von Grammen ist am 2. Juni
non einem deutschenU-Boot vierhundert Meilen nordwestlich
von Lewis versenkt worden. Der Dampfer war von Cadir
nach Haugesund mit einer Salzladung unterwegs. Das ln
Chrfftiania beheimatete Segelschiff „Sangvand " ist aui der
Fahrt von Barry nach Santos mit einer Koblenladung am
4. Juni neunzig Meilen von Bishops Srilly Island versenktworden.

Lire rsOLtalLiemokräteu m Stockholm.
Uber die Verhandlungen der deutschen sozialdenia-

kratischen Delegierten in Stockholm mit dem holländffch-
skandinaoischen Komitee liegt jetzt im Vorwärts ein aus¬
führlicher Bericht vor. Die Ausführungen der sozial¬
demokratischen Führer Scheidemann und David enthielten
scharfe Anklagen gegen die eroberungslustige Angriffs¬
politik unserer Gegner und eine Verteidigung der feindseligen
Absichten Deutschlands.

Scheidsmann über die Kriegspolitik.
Reichstagsabgeordneter Scheidemann äußerte sich über

die Politik der deutschen Sozialdemokratie im Kriege ein¬
gehend. Er sucht die Ursachen des Krieges in dem durch
den Kapitalismus ^unterstützten Imperialismus der Völker.
Die deutsche Regierung sei ernstlich bemüht gewesen, den
Krieg zu verhüten oder wenigstens zu lokalisieren. Die
deutsche Sozialdemokratie wolle den Frieden , aber
nicht die Zerschmetterung Deutschlands, das sie verteidigen
werde solange die Gegner einen Verständigungsfrieden
nicht wollen . Ohne die von der deutschen Sozial¬
demokratie befolgte Taktik wäre die russische Revolution
nicht gekommen. Jede andere Taktik hätte dem Zaren
den Einzug in Berlin ermöglicht. Der Triumph des
Zarismus wäre nicht nur gleichbedeutend mit der Zer¬
schmetterung Deutschlands gewesen, sondern auch ein harter
Schlag für ganz Europa , gewiß nicht zuletzt für den
Sozialismus und die Demokratie.

Die schwere Schuld unserer Feinde.
David erklärte, daß die imperialistische Konkurrenz

um die Nutznießung der kolonialen Rohmaterialienquellen,
der Absatzmärkte und Kapitalanlagemöglichkeiten erst einen
bedrohlichen Charakter annahm , als England sich mit
seinen alten imperialistischen Konkurrenten Frankreich und
Rußland zusammenschloß, um den neuen Konkurrenten
Deutschland einzukreisen und durch politische Isolierung in
ft i Entwicklung zu hemmen. Die Entente war nichts
an ! es als ein Weltverteilungssyndikat in größtem Maß¬
stabe. Die letzten großen Aufteilungsprojekte, die die Zer¬
schlagung der Türkei und der Donaumonarchie zum Ziekß
hatten , führten unmittelbar an den Rand des Krieges.
Deutschland war in der Abwehr, die Angriffe erfolgten
von der arideren Seite . Das von Belgrad und Peters¬
burg inspirierte Attentat von Serajewo warf die Lunte
ins Pulverfaß . Die Berliner Politik wollte den Brand
lokalisieren, Petersburg europäisierte ihn und erzwang
sthließlich, der Gefolgschaft Englands und Frankreichs
sicher, den Krieg durch die russische Mobilmachung. Am
Unglück Belgiens sei England der eigentliche Schuldige.
England habe es in letzter Stunde in der Hand gehabt,
Belgien und Frankreich vor jedem Kriegsunheil zu be-
wahren.

politische Aunälchau.
Deutsches R.eich«

* Uber die mehrfach als vom Reiche geplant bezeichnet«!
Ledigensteuer verlautet jetzt, daß die ganze Frage sich noch
in den Anfangsstadien befindet und erst bei der Neu¬
ordnung unserer Staatsfinanzen nach dem Kriege zur
Erledigung kommen kann. Bei dem aber zu erwartenden
spateren Steuerbedarf , der die Ausnützung aller vor¬
handenen Steuerquellen erfordern wird, muß auch diese
Steuer auf ihre Inanspruchnahme für den finanziellen
Staatsbedarf in Betracht gezogen und jedenfalls eingehend
geprüft werden.

+ Die Einfuhr von Waren aus dem Ausland ist be¬
kanntlich seit dem 16. Januar 1917 im allgemeinen nur
mit besonderer Bewilligung des Reichskommissars für
Aus - und Einfuhrbewilligung erlaubt. Wer Waren im
Ausland bestellt und sie vorausbezahlt , läuft daher Gefahr,
daß er infolge Verweigerung der Einfuhrerlaubnis die
Ware nicht erhalten kann und infolgedessen mit dem
Verluste des im voraus gezahlten Kaufbetrages rechnen
muß.

+ Auf einer Feier der Leipziger Abteilung der deutschen
Kolonialgesellschaft hat Staatssekretär Dr , Solf über
das koloniale Kricgsziel geäußert : Wir wollen unseren
Kolonialbesitz wiederhaben und wollen diesen Besitz nach
Möglichkeit zu einem widerstandsfähigen und wirtschaftlich
leistungsfähigen Gebiete ausgestalten. Gleichzeitig wollen
wir der künftigen Gefährdung des europäischen Friedens
entgegenwirken, die in der von unseren Gegnern im großen
Stil geplanten Militarisierung Afrikas droht. Erfreulicher¬
weise ist das ganze deutsche Volk mit diesem Programm
einverstanden. Gleichzeitig möchte ich daran erinnern , wie
wir schon vor dem Kriege, und zwar in klarer Erkenntnis
der Bedeutung eines zusammenhängenden Kolonialbesitzes
für die^Lebenssicherung des deutschen Volkes weitgehende
Vorbereitungen getroffen halten, um auf dem Wege fried¬
licher Verständigung und Vereinbarung eine unseren
dringendsten kolonialen Bedürfnissen entsprechende Aus¬
gestaltung unseres überseeischen Besitzes zu erlangen.

-ß- Damit es in diesen ernsten Tagen auch nicht an Stoff
zur Heiterkeit fehlt, hat sich die kleine Negerrepublik Ha >ti '
bewogen gefühlt, als Gernegroß dem Deutschen Reich ein !
unverschämtes Ultimatum zu stellen. Die Folge war , daß I
dem haitianischen Geschäftsträger di? Pässe zngestelli
wurden . Haiti hatte sich nämlich herausgenonimen, in
einer ganz ungebührlich kurzen Frist Schadenersatz für an¬
geblich durch unsere U-Boote versenkte haitianische Schiffe
zu fordern und zugleich ausreichende Bürgschaften für die
Zukunft gefordert. Dieses formlose Verlangen ist den
Haitianern lbstverständlich von anderswoher eingeblasenworden.

+ Gegenüber der Tagesordnung der Reva
Eroberung Elsaß-Lothringens als Kriegszstm-
mit großer Mehrheit in der Kammer austt-mD
sie als Gerechtigkeit preisenden Worten RibM^
den Provinzen sprach, die nie aushörten
sein, weist die Nordd. Allg. Ztg . nach, daß bei^
Lothringern kein Wunsch nach Befreiung „J 1
Die drei Bezirkstage Elsaß-Lothringens haben iSL
1916 auf diese französische Geschichtslüge die ay9
wort gegeben, wie soeben der Präsident der zw-aM
lothringischen Kammer Dr . Ricklin: Elsaß-Lntr
beim Deutschen Reich bleiben. Wenn die Fx»
Krieg fortsetzen, um Elsaß-Lothringen zu
dürfen sie sich angesichts dieser Zeugnisse auf1
stimmung der elsaß-lothringischen Bevölkerung
rufen. Die Elsaß-Lothringer wünschen nichtu
werden. Sie wissen, daß ihr Schicksal unaufl.
dem des Deutschen Reiches verbunden ist. Sj?
ab, Opfer der leeren Hoffnungen und ehrgeizig«?!,
französischer Machtpolitiker zu sein. Der S3ef*r
französischen Kammer zeigt, daß es noch ßn ,r
wendigen Einsicht in Frankreich fehlt. Den Wortes
und seiner Kammermehrheit setzen wir unsere
Entschlossenheitentgegen, zu behaupten, was von
und Rechts wegen zum Deutschen Reiche gehörig

+ Über das Ergehen nnserer Landsleute in
lichen Teilen von Deutsch-Ostafrika sind im
Missionshause ziemlich zahlreiche bis zum Morr*
Nachrichten eingegangen. Die Deutschen befin«
wohl, leiden freilich unter der völligen AbaeWÄ.
Sonst leiden sie nicht Not. Vom Meru mte' vom
mandjaro wird berichtet, daß die englischen BeaiM
Offiziere freundlich gegen die Weißen seien. Die E»
im wesentlichen geborgen worden. Kaffee gab es
Menge, nur der Verkaufspreis war gering.
22  Mark für den Zentner . Da das von den 2
eingeführte Papiergeld in den unter englischer Ver.
stehenden Gebieten keine Gültigkeit hat, ist großer'
an Hartgeld . Die schwindelhafte Teuerung, die einel
lang herrschte, ist überwunden, man kann g
Kleidungsstücken das Nötigste kaufen, aber die St,
schlecht und teuer. So haben die Frauen selbstb
aus Baumwolle Garn zu spinnen und Bekleidu
zu fertigen. Nur in einzelnen Fällen haben'
Norden der Kolonie Lebenden von ihren Angehör
Kriegsdienste in der Kolonie tun , Nachrichten. U«
Kriegslage iS. Europa sind sie völlig ununterrichtch'

* Zu Ehren des bulgarischen Ministerdriisst-
Naooslawow fand im Berliner Hotel Bristol ein Fr
statt. Es war von der Deutsch-Bulgarischen Gesei
verunstaltet in Gemeinschaft mit dem „Institut h
Wirtschaftsverkehr mit Bulgarien ", dessen Schutzh«
Zar Ferdinand ist. Als Ehrenpräsident der 2™«
Bulgarischen Gesellschaft führte Herzog Ernst Günter
Schleswig -Holstein die Tafel.

+ Eine größere Anzahl von führenden PersöM
aus den Organisationen der Staats - und Gen
bediensteten kam dahin überein, demnächst einen allgei»
Kongreß der deutschen Reichs -, Staats - und Geme
bediensteten zu veranstalten, um die Wertung dieser
schicht im neuen Deutschland zu klären. Ein Aussä
Vorbereitung dieser Veranstaltung wurde gebildet.

4-  Dem Verein deutscher Zeitungsoerleger ist ein
trag zugegangen, daß der Strastenverkauf von Zeitm
außer in ihrem Erscheinungsort und in einem IA
von 20 Kilometer um denselben untersagt werden
Ein anderer Antrag tritt für die Aufhebung der
triefe für Zeitunaen ein.

Schweden.
, »r Der internationale Gewerkschaftskongreß in l

auf dem Holland , Dänemark , Norwegen, Schwe
& and / Deutschland, Österreich-Ungarn und Bulg
fcn'  ten sind, ist eröffnet worden. Er lädt die ge.
si. ach organisierte Arbeiterklasse aller Länder zue
neuen Konferenz in der Schweiz tm Septeniber 1917

K Budapest veranstalteten die BerirismiM
und der Wahlrechtsavk' fchnß der hauptstädtische,, Ä
und Arbeiter große Kundgebungen für das allgew
und geheime Wahlrecht . Sämtliche Fabriken und

stellten aui vier Stunden die Arbeit ein. SW
GeschafiZlädenwurden gesperrt und die Kaffee- und~
oauicr geswlossen. Auch der Straßenbahnverkehr
Eine auf hunderttausend Personen geschätzte Men
snenge zog zum Stadl Haufe, wo der Abgeordnete Va
im Nanien der hauptstädtischen Bürgerschaft den 91
metfler Barczai ersuchte, dem König im Interesse—
gemeinen und gleiche» Wahlrechtes eine Adre'ie «BL
reichen, was dieser auch ausführte . Der Kaiser dal
angtchlich die Erfüllung der Wünsche versprochen und
8 ™ öaß er jede Gelegenheit zu einem”
vollen Frieden ergreifen werde.

>; Schon schien ein Kabinett Wekerle gesickert, .
brachten ' einzelne Blätter genaue Listen über seine
sammensetzung, da erscheint plötzlich ein ganz neueri
dldat auf den ungarischen Ministerpräsidentenposten. *

ist Graf Moritz -Esterhazy mit der uugarist
Kabinettsbildung beiraut worden und hat den Aul
angenommen. Er gehört zur oppositionellen Andr»
gruppe, ist erst 86 Jahre alt und steht seit 1906 im tz-
schen Leben. Wie man glaubt, wird sein Kabinen
auf der Grundlage des 1867er Ausgleiches stehen uns 1
mit Österreich geschloffenen neuen Ausgleichsvertrag
statigen. Angeblich soll auch Wekerle. der bisher als
kommende Ministerpräsident galt, in das neue KW
eintreten. - * .

Italien.
x Anläßlich der albanischen Proklamation wird oÄ

in .französischer Abhängigkeit stehenden Teil der italie"
Presse ein großes Kesseltreiben gegen Sonnino
staltet. In Frankreich hatte der Schritt Italiens
genehm überrascht. -Der Mailänder „Secola
Sonnino vor, bei der Lösung der albanischen FE
eigenmächtig vorgegangen zu sein, so daß MeliE
schiedenheiten innerhalb der Entente erwartet
müßten. Das „Giornale d'Jtalia " dagegen, M
Organ , sagt : „Italien mußte verhindern, daß AFW
Raubobiekt aller und um seine Freiheit und naüona
heit gebracht würde. Österreich habe einen Ten
und Frankreich habe sich bewogen gefühlt, W»
hangigkeit einer Republik Koritza zu erklären. »U
Italien demgegenüber unbeweglich bleiben?
die Pflicht, in erster Linie seine eigenen
wahren, auch wenn dies nicht allen Strömungen

1



^ «ervräsident Boselli hatte Einzelvesprechungen
E .« Ministern. Man reckinet in politischen
SLit her Möglichkeit eines Rücktritts Sonninos.

MriK».
■u Reuter aus Johannesburg meldet, ist dort eine
EL itn Gange, die dafür eintritt, daß auf der
W Konferenz auch die Auffassungen eines großen
. / ^ afrikanischen sozialistischen Arbeiterpartei,

'-jiger Gegner des deutschen Militarismus ist,
B tL  soff. Man wünscht, daß auf der Konferenz
^äukunft Ostafrikas zur Sprache komme. Die süd-

RiL Arbeiter sind gegen die Rückgabe dieses Ge«
^Deutschland. Lulllanct.

soll nach einer Petersburger Reuternieldung der
n in Kronstadt beigelegt worden sein, da der

-rtreterausschuß der Arbeiter und Soldaten die
der vorläufigen Regierung anerkennt. Dagegen

Berichten von Reisenden, die in Haparanda an-
R-tersburg von neuem der Schauplatz ernster
■*tTi der Stadt soll vollständige Anarchie herrschen,
i-'lliaenz verläßt angeblich die Stadt . — Aus
"n wird weiter gemeldet: Der sozialistische Justiz-

ilblägt in ganz Rußland die Bildung von Be-
- Provinzgerichten vor. Sie sollen bestehen aus

.Gliedern des örtlichen Arbeiter- und Soldaten-
U aus drei durch andere Körperschaften gewählten

Diese Gericht die Agenten des alten
aburteilen.

Nie „Nowoje Wremja" erfährt von gut unter¬
er Seite, daß die Antwortnote auf die Aufforderung
-isorischen Regierung, die eine Revision der Kriegs-
5er Verbündeten verlangte, eingelaufen sei. Diese
von England, Frankreich, Amerika — von Italien

fig nicht die Rede — enthält im wesentlichen
politischen Gesichtspunkte, die von den oerant-

m Ministern in ihren Reden bereits angedeutet
Die Formel: Friede ohne Annexionen und ohne

enersatz und Selbstbestimmungsrecht aller Völker
anerkannt. Allerdings biete die verschiedene Auf-

der Formel Gelegenheit zu weiteren Meinungs-
-heiten. So wird unter anderem Wieder-

ng und Schadenersatz für Belgien als eine der
len Forderungen aufgestellt. — Aus der Erklärung

zösischen Kammer, daß Elsaß-Lothringens Zurnck-
ein unumstößliches Kriegsziel sei, erhellt die

ng'ssähigkeit der Verbands-Phrasenlogik wohl am

Eine eigenartige Nachricht bringt die „Times" aus
%g. Es soll dort eine Friedensdeputation der
'chischen Armee (?) eingetroffen sein. Sie be-
aus zwei Generalen, zwei Obersten, 20 anderen
"Oi und 15 Soldaten. Sie hätten Passierscheine

einer mssischen Abteilung an der Front erhalten, um
Gelegenheit zu geben, persönlich die österreichischen
sbedingungen dem Petersburger Rat der Arbeiter

Soldaten vorzutragen. Die Petersburger Regierung
die Festnahme her Deputation verfügt. — Die Mel-
klingt höchst unwahrscheinlich.

Lrankreick.
Die ftanzösische Presse beschäftigt siet. . ffrig mit den
'en Kriegszielen. Der „Figaro" ist besonders er-

‘i Ribot auf die Gefahr aufmerksam gemacht habe,
ms der falschen Hoffnung auf einen baldigen
^erwüchsen . Ein Friede vor dem Winter wäre
durch eine Niederlage Frankreichs möglich. Clemenceau

ifindet, Ribot habe gut gesprochen, es frage sich
ob er ebenso gut handeln könne. - „Temps" führt aus,

Senat habe das sozialistische Manöver vereitelt, das
eckt habe, die Kammer dem Willen der Sozialisten

ürfig zu machen. Die Negierung, die eine solche
erleiden würde, würde das Vertrauen des Landes

reu und könnte nicht auf die Zustimmung des Senats

Bulgarien.
Zu einer persönlichen Aussprache mit den leitenden

des deutschen Reichs ist Ministerpräsidcut
lawow in Berlin eingetroffen. Er ist begleitet

«hef des politischen Kabinetts des Zaren Ferdinand
lisch und dem Direktor der bulgarischen Staats-

rwaltung Stojanow. Er wird während seiner
heit durch Ratscho Kossow vertreten. Die bul-

mHerren waren am Freitag Mittag beim Staats-
des Äußern Zimmermann, am Abend beim Reichs-
MGaste.

Sriecfienlancl.
Athen wurden drei Obersten, fünf Majore und

Hauptleute wegen eines angeblichen Komplotts zur
°«ng englischer Offiziere verhaftet. Die englische
Schaft in Athen bezeichnet den Zwischenfall als so
M die Folgen unabsehbar seien.

Umerik ».
Rn neues mexikanisches Ministerium ist durch

t Carranza gebildet worden. Es ist folgender-
msammengesetzt: Auswärtige Angelegenheiten:

ah  Inneres : Aguirre Verlange. Industrie und
Alberto Pain. Öffentliche Arbeiten: Nestor
mnanzen: Meto. Krieg: Augustin Castro. Ver-
Nguez Eutreres. Der Kongreß hob das Justiz-,
Mund Unterricht nnisterium auf. Dem General-

s,: der Repuln und der Hochschulabteilung
1" *Wahrnehmung dieser Ämter übertragen.

französischen Blättern glauben darf, so if
e amerikanische Truppenkontingent aus
Hoheit angelangt . Es besteht aus 9006

dem Befehl von General Pershing , der von
nr o aus 50 Offizieren begleitet ist. Die Truppen
- *mn, t» . französischen Gewässern eingetroffenen

UstpiV r?- Kriegsschiffen eingeschifft. Sie werden dem-
d ^ wzug in Paris halten. — Wie aus Newyork

daben sich in den letzten Tagen viele
Amerika lebender Engländer bei den Konsu«

um ihre Dienste für das englische Heer
' , ."drscheinlich um nicht dem amerikanischen

LA »u werden.
isŝ tramichen Blätter schwelgen wieder einmal
D -si. ^ uch einer Schätzung sollen an einem

Wget. ' °uc» Dienstpflichtige in das National-
"ßlbs rvorden sein. Das Land bietet unge«

, >d wie an einem Wahltage . Präsident
8tefe‘,Ltn  rmer Rede, die Nation sei bereit, ihren

H ^ rind ihr Blut im Dienste der .Menschheit
last 0U*' ^ durch diese Nachrichten

Hua Jti-  und Hueland.
Berlin , ?. Juni . Wie dem Vorwärts aus Stockholm ae.

melde wird, soll der russische Botschafter in Paris
wett>E ' nationalen Sozialisten Plechanow ersetzt

^ ^ lin, 7. Juni . Nach amtlicher Meldung des Kaiser¬
lichen Gesandten bei den mittelamerikanischen Republiken hat
Mich/abgebrochem ^ E °E -n Beziehungen zum Deutschen

7. Juni . Einer Havasmeldung aus Rio de Janeiro
fSfe ^ /n ^ Etjchland durch die holländische Gesandtschaitan die brasilranische Regierung einen Protest wegen derVerwendung der deutschen Schiffe. u

Luxemburg, 7. Juni . Das Koalitionsministerium
Kaufmann, dessen Bildung bereits offiziös bekanntgegeben
-? «rde. scheiterte an den Schwierigkeiten, die mit der Person
des Professors Calmes in Frankfurt a. M. zusammenhängen.
der seine Lehrtätigkeit in Frankfurt nicht aufgeben will.

7‘Auni. Auf Ersuchen des englischen Kriegs,
kabinetts bat Lord Northcliffe , der englische Preffekönia
zusetzen ^ ^ r̂lka eingeschifft, um dort Balfours Werk fort«
r,  7 . Juni . Eine Rede Ribots im Senat stellte
DEEch der Kriegsziele dieselben Forderungen wie in der
Kammer. Auch der Senat bekundete den Willen Frankreichs
zusetzen0̂ 6t§ äUr  Wiedereroberung Elsaß-Lothringens fort»

7i ^ ynl-c 3n  einem Brief an den russischen
Arbeiter - und Soldatenrat  erklären der englische Minister
Henderson. der französische Minister Thomas und der belgische
Munster Vandervelde, daß es schädlich und gefährlich sein
wurde, die oeutschcn Sozialisten zum Kongreß zuzulaffen, ehe
der aggressive Imperialismus beseitigt sei.

Newyork, 7. Juni . 20 000 Personen wohnten einer stür¬
mischen Versammlung  bei . die von Anarchisten einberufen
wurde, um gegen den zwangsweisen Militärdienst zu demon¬
strieren.

Dresden , 9. Juni . Der sächsische Verfassungs¬
ausschuß  lehnte mit acht nationalliberalen und konservativen
Stimmen gegen sechs sozialistische und fortschrittliche Stimmen
den sozialdemokrarischen Antrag auf Beseitigung der Ersten
Kammer ab.

Frankfurt a. M ., 9. Juni . Die englische Regierung
beschlagnahmte  alle bisher steigegebene ausländische Wolle.

Budapest, 9. Juni . Der Banus von Kroatien Baron
Skerlccz ist gestern zurückgetreten.

Petersburg , 9. Juni . General Gurko, der neue Ober¬
befehlshaber an der Wenfront, ist zurückgetreten.

Paris , 9. Juni . Der Finanzminister kündigte eine Vorlage
betr. Erhöhung der Eisenbahntarife  an.

London, 9. Juni . Kapitän Bathurst, der parlamentarische
Sekretär des Lebensmittelkontrolleurs,  hat aufs neue
seine Entlassung aus Gesundheitsrücksichten eingereicht.

Haparanda , 9. Juni . Die finnischen Arbeiter drohen
mit einem allgemeinen Ausstand, falls der achtstündige Arbeits¬
tag und kommunale Wahlrechtsreformen vom Landtag abge»
lehnt würden.

Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. Juni.  Fortdauer derSchlacht  in Flandern. Angriffe
der Engländer südöstlich von Ypern abgewiesen. Erfolge, der
Deutschen auf dem Südflügel des Schlachffeldes. Uber
Wutschaete und Messines dringen Engländer zunächst vor,
werden aber durch Gegenangriff auf Messines zurückgeworfen,
weiter nördlich durch frische Reserven aufgehalten. Die Deut¬
schen nehmen eine vorbereitete Sehnenstellung nördlich von
Hollebeke und Douvegrund ein. — In den Vogesep und im
Snndgau werden französische Abteilungen zurückgeworfen.
16 feindliche Flugzeuge an der Westfront vernichtet._

Kruge-

Hue dem ©ericbtsraaU
8 DaS Urteil im ersten Pofener GetretdefchiebnngSprozeß.

In dem Getreideschiebungsprozeß gegen Gosewich und Ge-
nassen. der mehrere Tage die Posen« Strafkammer be»
fchäftigte. wurde jetzt das Urtell gefällt. ES wurden ver-
urteilt: Kaufmann Gosrwich zu 18 Monaten Gefängnis und
50000 Mark Geldstrafe, Frau Gosewich »u einem Monat Ge«
fänaniS. Schimkat zu zwei Monaten und zwei
880 * 01  Gefängnis and 23 000 Mark Geldstrafe. Gutspächter
M»th ttt 8800 Mark Geldstrafe und Rittergutsbesitzerv. Szeer»
ton>«B in UOOO  Mark Geldstrafe. Diesem erst«, großen G»K-stchiedlwaS««zeb werden tu den nüchtteu Tagen wette«XL _ •_-l|a — . . ■■ v . • ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt siir den 10. und 11. Juni.

Sonnenaufgang 4'° (440) II Monduntergang 10̂' V. (ll ^ V.)
Sonnenuntergang 9'^ <9'") l>Mondausgang 12̂ ' V.(12̂ V.)

10. Juni . 1580 Portugiesischer Dichter Luis de Camaes,
Verfasser der „Lusiaden", gest. — 1836 Französischer Physiker
Ampere gest. — 1876 Großherzog Wilhelm Ernst von Sachsen-
Weimar geb. — 1911 Dichter Adolf Wilbrandt gest. — 1914 Grün¬
dung der Universität Frankfurt a. M. — 1916 Vorstoß der Armee
Bothmer an der Strypa.

II . Juni . 1859 Österreichischer Staatsmann Fürst v. Metter¬
nich gef:. — 1861 Komponist R chard Strauß geh. — >903 König
Alexander 1. von Serbien , Königin Dragu und deren Brüder in
Belgrad ermordet. — 1906 Schriftsteller Heinrich Hart gest. —
1914 Gröbster,-og Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz gest. —
1915 Rückzug der Russe» von der Pruth -Stellung auf beßarabtschet
Gebiet. — 1916 Rücktritt des Ministeriums Salandra.

Merkblatt für den IS. Juni.
Sonnenaufgang 4*° II Monduntergang 1,!  N.
Sonnenuntergang 9J0 II Mondaufgang — —

1815 Gründung der deutschen Burschenschaft in Jena . — 1902
Tiermaler Friedrich Specht gest. — 1911 Historienmaler Hermann
Schaper gest. — 1915 Deutscher Sieg über die Russen bei
Schawli. _ ;_

□ Das höhere Wochengeld für Kriegswöchnerinne«.
Der Reichstag hat in seiner Sitzung vom 22. März 1917
eine Resolution angenommen, die eine Steigerung deS
täglichen Wochengeldes für die Kriegswöchnerinnen auf
1,50 Mark verlangt. Eine Verordnung des BundesratS
vom 2.  Juni 1917 trägt diesem Wunsche Rechnung und
erhöht den Betrag des Wochengeldes, das nach den Be«
kanntmachungen über die Wochenhilfe für Rechnung deS
Reiches zu zahlen ist, von 1 Mark âuf IV, Mark täglich.
Die Maßnahme wird dadurch begründet und gerechtfertigt,
daß die Nahiungs- und Stärkungsmittel, für deren An¬
schaffung das Wochengeld verwendet werden soll, erheblich
im Preise gestiegen sind. Das Wochengeld, welches weih»
lichen Versicherten lediglich auf Grund ihrer eigenen
Krankenversicherung aus Mitteln der Krankenkassen gewährt
wird, bleibt von der Erhöhung unberührt. Der Betrag
dieses Wochengeldes richtet sich auch weiterhin nach den
Satzungen der betteffenden Krankenkasse. Die Erhöhung
der aus Reichsmitteln gewährten Wochengeldbeträge ist
nicht rückwirkend, sondern tritt erst mit dem Tage dor
Berkiindiguna der Verordnung in Geltung. *

* Gewerbsverein. Die gestern abend in der Gast¬
wirtschaft„zum goldenen Faß" stattgehabten VersammluiM
wurde der Anschluß an den in unserem Kreise zu bildenden
LewerdebereinS-KreiSverdand beschlossen. Di« 16 Jahre alten
Schüler der Fortbildungsschule werden zwecks Teilnahme an
den Militär. Uebungen der Jutendkompagnie überwiesen. In
den Vorstand wurden neu gewählt die Herren Ehr. Wieghardt
und Lehrer Nießner. Nach Abnahme und Prüfung derJ «hres-
rcchnungf«nd noch di»Besprechung senstigerVereinsangelegen-
hei:en st«tt.

* Stärkere ver »»«rt »mg - er Pilze . Das Kriegs-
ernährungsamt hat in einem Schreiben an die Bundesregie¬
rungen u. a. Anregungen zu einer größeren Verwertung der
Pilzclnte gegeben. Es muß eine weitgehende Aufklärung er¬
strebt werden, die die Zahl der Pilzkenner vermehrt. Als
besonder« zweckmäßig haben sich hierfür ständige Pilzausstell¬
ungen Pilzwanderungen, Unterricht in den Schulen, öffentliche
Auskunftsstellen sowie Vorträge u. a. m. erwiesen. Als Lehrer
kommenu. a. Fachlehrer, Förster, landwirtschafliche Wander¬
lehr,r und Lehrerinnen von Haushaltungsschulen in Frage.
Praktisch ist die Verwendung der Pilze und deren Haltbar¬
machung in den Kochschulen und bei Wanderkochkursen zu be¬
handeln. Zur Unterstützung in die Eiuführung der Pilzkunde
dienen fernerhin Pilzbücher und Pilzwandtafeln. Die Ein¬
erntung von Beeren und Pilzen soll den Einsammlern in je¬
der Weise erleichtert werden.

* Dia Au«jäuf«r an den Erdbeeren werden entfernt,
wenn man keine Vermehrung beabsichtigt. Im anderen Falle
kann man sie leicht mit Erde bedecken oder in das gelockerte
Erdreich eindrücken, damit die Bewurzelung schneller vor sich
geht- _ _ . _ __ Bekanntmachung"̂

• -In den Geschäften sind zu haben:
1. T e i g w a r e n zu 51 und 72Pfg . das Pfund.

Je Kopf 200 Gramm.
2. Erbsen  zu 50 Pf, , da» Pfund.

Je Kopf 250 Gramm.
Braubach, 9. Juni 1917._ Der Bürgermeister.
Schöne junge

hat abzugrben.
_ R. Neuh « us.

Vogetfrrrtev
hEanariensamen)

wieder«inzetroffen.
AuS . Neuhaus.

Uitu «r«u*| lci>l*n.
Erganar rvattar- tanst.

Warm, wechselnd bewölkt, meist trocken.
Bewölkungszunahme.

Niederschlag 1,9 Millim.

StaMvrroranrtrn-̂ rrsammlung.
Braubach, 9. Juni 1917.

Anwesend sind die Herren Hagner, Dreßler, Meschede,
Brummembaum, schütz, Hermann, Müller, Gras, Lind, Wieg¬
hardt, Füllenbach, Friedrich.

Vom Magistrat sind anwesend die HerrenK. Gran, A.
Gras, Hamnnr, R. Heiler und E. Eschenbrenner.

1. Vertrag mit der Blei- und Silberhütte über Verleg¬
ung deS Hilperstieler Weges.

Der Vorsitzende gibt den nunmehr vorliegenden Wortlaut
des Vertrage» bekannt und genehmigt die Versammlung den
Abschluß desselben einstimmig.

2. Gehattsregelung eines Forstbeamten.
Antragsgemäß erklärt sich die Versammlung damit ein¬

verstanden, daß Hör Förster Ruppert in Dachsenhausen ab
1. Okt. 1916 in oer zweiten Gehattsstuf« rangiert.

3. Anstellung»on Hilfsjeldhütern.
In diesem Jahre sollen außer dem fest angestellten Feld¬

hüter und einer Anzahl Ehrenfcldhüter noch zwei Feldhüter
angestellt werden. Die Stadtverordneten begrüßen diese An¬
ordnung, wünschen aber, da gerade zur jetzigen Zeit ein er¬
höhter Feldschutz dringend erforderlich ist, daß noch drei Feld¬
hüter angestellt werden. Als solche kommen in Betracht die
Herren Ehr. Schmidt, Paul Hintecwäller und Ernst Becker.
Sie erhalten eine monatliche Vergütung von je 100 Mk. Es
wird kuidrücklich daraus hingewiesen, daß der Feldjchutz bei
Tag und bei Nacht auSgcübt wird und daß die Feldhüter
mit Lchießwaffen versehen werden.

4. Städtischer Fuhrpark.
Der Anschaffungspreis von 5100 Mk. für 3 Zuchochsen

und 165 Mk. für Wagen usw. werden bewilligt. Als Fuhr¬
leute sind in Aussicht genommen die Herren Karl Becker und
Karl Heiler.

5. Kriegsfürsorge.
Mit der Errichtung einer Volksküche und der Bildung

eines LebenSmittel-AuSschnsies hat sich dĉ Magistrat eingehend
befaßt und dahin zielende Beschlüsse gefaßt. Die Versamm-
lung stimmt nach längerer Aussprache der Bildung eines
LedenSmitiel-AusschuffeS zu und nimmt die Wahl der Mit-
glieder sofort vor. Dem Ausschuß, dem von nun an die
Beschaffung und Verteilung der Lebensmittel für die hiesige
Gemeind» obliegt, besteht aus den Herren: K. Gran, A. Gran,
E. Aschenbrenner, Wilh. Volk, Ehr. Wieghardt, Aug. Friedrich,
Gg. Schütz, Aug. Müller, PH. Zerfaß. Ueber seine Tätigkeit
und die eventuell zu errichtende Volksküche soll der Ausschuß
in einer auf Samstag, den 23. Juni festgesetzten Stadtver-
ordnetensitzung berichten.

6. Anträge und Mitteilungen.
Aus der Versammlung heraus wird gewünscht, daß in

Zukunst monatlich eine Sitznng abgeh alten werden soll und
eS ergehen Anfragen wegen Zusatzfleisch,Bohnenstangen, Gersten¬
mehl, Einmachzucker, Schutzablagcrung usw., über die er¬
schöpfend Auskunft erteilt wird. •

ES erfolgten dann noch einige Mitteilungen seitens des
Vorsitzenden, u. a. auch über die unternommenen Schritte
zur Reklamierung de» Herrn Bürgermeisters Schürjng, die
dazu führten, daß die Versammlung gegen 10 Uhr noch in
eine geheime Sitzung ejntrat.
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Amtlicke

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden

Bekanntmachung.

Die

findet Montag,  den 11. Juni für 14 Tage statt. Die
Gültigkeitsdauer ist auf den Marken ersichtlich. Krankenbrot
und Weizenmehl ist für die Versorgung»zeit vom 16. Juni
bis 15. Juli d. I . in der Backerei Konrad Grat zu haben.
Kür Krankenbrot gelten die weißen und gelben Marken.

E» wird wiederhvlt darauf aufmerksam gemacht, daß
der Umtausch von Bratmarken in Krmkeubrot oder Mehl¬
marken nur bei der Ausgabe und n llcht an
anderen Wochentagen  erfolgt. Ferner sind die
Brotkarten nur am Ausgabetage«bzuholen und tönnen nur
in ganz dringenden Füllen an einem anderen Wochentage
noch«u,gehändigt werden. Die Marken sind beim Empfange
nachzuzählen.

Die Insatzmarken werden erst Donnerstag, den 14. dS.
Mir. aurgegeben.

Braubach, 8. Juni 1917. _ Die Polizeiverwaltung.-

Auszug aus den Bekanntmachungen der
Reichsbekleidungsstelle.

Anschaffung von Unterzeug für die in der tarnst

Einziehungen.
,t Nach der im Einvernehmen mit der Militärverwattumg aus¬
gestellten Bestimmung des § 10 Zsffer 1 der( Aurfnh'rungS-

werden Unteroffiziere und Mannfchastend
mil Unt-rzeug versorgt, sodaß in der Regel
eigenen Beschallung nicht vorliegt. Bei erst

*1 . . ' L )- - " - -
die BedürfniSfrage grundsätzlich zu verneinen.

Bettwäsche für „Stadtkinder auf dem Lande."
Die besonders in Stoffen für Bettwäsche herrschende Knappe

heit gestattet es nicht, für Stadtkinder, die zur besseren Ernähr

weroen, Bettwäsche zu ihrer Unterbringung neu zu bewil
Es ist darauf hinzuw.rken, daß die Kinder aus den vor-

iJUUVVHVH - / U I

die Anglhörigen der Kinder die für diese vorhandene Bett
wüsche mitgeben oder nötigenfalls nachsenden.

Kleiderbewilligungen bei Ereignissen in der Familie.
Die Notwendigkeit, die vorhandenen Borrüte an Web-, Wirk-

und Striawaren möglichst zu strecken, erfordert es, bei Anträgen
aus Bewilligung von Kleidungsstückenbei Ereignissen in de
Familie starke Beschränkung zu üben. Aus den vorhandene,
Kleidungsstücken werden sich ohne Schwierigkeiten Umstands
kleider Herstellen lassen, die auch unter Verarbeitung geringerer
Stoffmasfc ihrem Zweck entsprechen. Aut den nämlichen Grün
den erscheinte» dringendstes Gebot, dag Leidtragende be
Trauerfällen, wenn irgend möglich, nnr eine  Trauerkleidung
beantragen und im übrigen zu dem AuShilfSmittel greifen,
vorhandene Kleider umsärben zu lassen.

Wir leben in einer Zeit, in kur mit manchen Ueberliefer
ungen früherer Tage, mögen sie noch so sehr in berechtigten
Empfindungen, ja sogar in Gefühlen der Pietät wurzeln, ge
brachen werden muß. Dem Zwange der Stunde müssen wi
uns fügen und anch dieser Gefühlsopfer bringen, weil eS einem
höherem Zwecke dient, dem gegenüber die Wünsche des Einzel
nen verstummen müssen.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Braubach, 4. Juni 1917. Der Bürgermeister.

J) ie neuen

Taschen -fahr plane
sind zu haben ir\ der

fluch fjandlungJOenjib.
Sastig's

KnschrnInM
ftr Schmerne, Rindvieh, Geflügel

und Kunde
— Tierärztlich empfohlen— Flasche2.50 M.

)ean Sngel ,Braubach.

Herr Garteninspektor Junge von der Kgl. Lehranstalt für
Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim wird auf Veran¬
lassung de« KitiS-Obst- und » einbauvereins St . « oarShausrn
folgende Vortage über

halten:

«uu uye ufci

Obstvarivertuiig

Bekanntmachung
Gemäß Bekanntmachung Nr. H. 1 1858» ^

betr. Best«nd»erhebnng von Nadelrundholzv«n>
ist als Stichtag für die am 1. 5. 17. vorbâV

1) am Sonntag, den 24. Juni, Nachmittag» 5.30
Uhr im „Hotel Kaiserhof" zu Oberlahnstein.

2) am Sonntag, den 1. Juli , Nachmittag» 5.30 Uhr
in der Gastwirtschaft„zum Deutschen Kaiser" in
Niederlahnstein.

Interessenten werden zu diesen Vorträgen hiermit freund-
lichst eingeladen.

St . Goarsh usen, 9. Juni 1917.

Eozet

zum Einmaclien von
Ob»t aller Art

ohne Zucker

Suiil Sfcheubreunre.
Frieda Sschendreuuer

Wir suchen
»erkäufliche Däuser
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behuf« Unter¬
breitung an »org,merkte Käufer.
Besuch durch un» kostenlos.
Rur Angebote von Selbsteigen-
tümern erwünscht an den Ver¬

lag der vermiet - und
vorkaufszentral «,

Frankfurt a. Main,
Hansshau».

Aptzel'S

FrV 7 >-

Sptisetueke
für Salat . Fleisch und

Fischgerichte.
Jean Engel.

Jugend- und
Reiselektüre

in großer Auswahl n e u
eingetcoffen.
MWan - lungA . Lemß.

Spaten,Archen

Kacken , Karstr

Ketzhökzer
ompfih!t

Julius AkÄching. Weihe
KilidrrschlirM

in guten Stoffen und schöner
Auswahl

empfiehlt
Rud. Neuhaus.Papier-

Umlegkragen
empfiehlt

A. L e m b.

Herren4räften

and Schlipsen
m t *eS«r AuS'-sahl

des «hw . SekiMaelser.

1  r " r

Knopfe

für Kleider und
^sketts

in zroßsr Buswabl bei
Geschw. Schumacher.

■HHHÜ

Neueste hygienische

Kindcr-

Saugffasche
mit

Kritannm - Metall
Urrschluß und
Gummistopsen

empfiehlt
Ehr . Wiezhoebt.

Spielkarten
hl Pak. 80 Pfg.

uen eingetroffen.
A Lenlh.

Handarbeiten
in lck6u»k Z «Ich?ung-n bei

Saschtv Schumacher.

Ksrsktts
alte Ware, gute Berarb imr-g
in vskschiêenen Weit-'v und
zacouo empfeLlsn

Geschw. Schumacher.

Einkoch'büchsen
— zum Versand ins Feld —
empfiehlt

Jul. Rflping.

Spitzen und
Spitzenkragen

— für Damen ans Kmder—
in reicher Auswahl bei
Gefcbrv.Schumacher.

Karbolineum
Stein kohlen teer
Fussbodenöl-

Er atz
offeriert

Ehr Wieghardt.

Mchen
für Kinder

in reicher Auswahl
R Neuhaus.

Schöne Auswahl

eingetroffen.
orsetts jjf

R. Neuhaus.
Sens«»»

Sensenwürfe
offeriert

Lhr. wieatsardt.

Kiolm-Ätcii
Kirkel, Steege,

Kolophonium
wieder eingetroff n.

A. Lemb.

Vorräte an gefälltem Nadelrundholz der 15. 5 »P
worden. Auf die Pflicht zur Meldung wird b"
gewiesen. ^

Frankfurt (Main), den 4. 6. 1917.
Stellv. Generalkommando18.

Pflüge , Rggen uj
Ravioffel ---HüufetM

«ee »r WSliiN n
auf Lager bei

N«ne Sendung
Garant

cgelr offen

LH». ZViegha»!

Statt blonderer flnzelg«
Verwandten, Freunden und Bekannten hi«

mit die traurige Nachricht, daß heute früh un
liebe Tochter, Schwester und Schwägerin

Fräulein i—

Katharina Theis
Tochter des Lskoinotivführars a. V.

Christian Theis '

nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden im 26. Lebensjahre säst im Herrn
schlafen ist.

Dies zeigen mit der Bitte um still« Teilnahme
tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oberlahnstein, den 9. Juni 1917.

Die Beerdigung findet Dienstng, den 12.
Juni 1917, Nachmittag» 3>/, Uhr von Adolf¬
straße 106 aus statt.

Sensen , Sieheln , I
stein ?» S«hlstt «rsäss<
Sensenrnn fe « .

neu angekowmen.

Gg . PHU . Ll
Knaben -Blns»

bei
gute Ware—alle Grösst
Geschw . Sch tim ach ®*

aran
bestes Eierkonservieri

mittel

Jean Eni
»ingnroffrn

Feldpostkart«
und Umschläge hD

Feldpostbri
sind zu haben bei

A. U

Packpapi A.

_
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